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Ratgeber
DIGITAL

Was ist eigentlich
Cybermobbing?
Gegen Beleidigungen, Drohungen und Erpressung
aufOnline-Plattformen ist niemand gefeit. Was tun,
wenn man angegriffen wird?

Die
Liebe ist bekanntlich

blind und fällt dorthin,
wo es ihr gerade gefällt.
So geschehen Ende der

Neunzigerjahre, als sich

eine 22-jährige Praktikantin in ihren
Chefverliebte. Dass sich das Ganze

während zweier Jahre in Washington
und im Weissen Haus abspielte,
machte die Affäre zu einer Sache von
öffentlichem Interesse. Im Januar 1998
wurde übers Internet bekannt gegeben,
dass US-Präsident Bill Clinton eine
Affäre mit der Praktikantin Monica
Lewinsky hatte.

Die junge Frau, die sich dummerweise

in den mächtigsten Mann der
Welt verhebt hatte, wurde weltweit in
den Medien blossgestellt. Eine darauf
folgende gerichtliche Untersuchung
machte vor keiner Intimität halt,
Bücher wurden geschrieben und
Theaterstücke inszeniert.

Kürzlich habe ich mir einen

Vortrag von Monica Lewinsky
angeschaut. Darin weist die heute 45-Jährige

daraufhin, dass 1998 erstmals die
traditionellen Nachrichtenmedien von
einer Online-Publikation überholt
wurden. Erstmals wurde eine

Privatperson mit einem Mausklick global an
den Pranger gestellt. Lewinsky war
das erste Cybermobbing-Opfer der
Geschichte und setzt sich heute

engagiert ein, damit nichts Ähnliches
anderen Menschen widerfährt.

Cybermobbing setzt sich aus den

Wörtern «cyber» (kurz für digitale
und Online-Welten) und «mob» (die
Meute, der Pöbel) zusammen.
Cybermobbing ist die digitale Variante des

Blossstellens, Beschimpfens, Bedrohens

und Ausgrenzens einer Person
und damit leider nichts Neues. Im
Vergleich zur altbekannten Form des

Schikanierens aber können sich
Pöbelnde (Cyberbullys) hinter der

Anonymität eines Pseudonyms
verstecken. Erschwerend kommt hinzu,
dass sie den Eintritt ihres Wirkens
nicht mitbekommen. Was heisst das?

Wenn jemand aus einer Gruppe
ausgeschlossen oder als Person angegriffen

wird - sei es bei der Arbeit, im
Sportverein oder bei einem Anlass -,
so sehen die Täterinnen und Täter in
der Regel, wie das Opfer reagiert. Oft
reicht das, um von weiteren Beleidigungen

Abstand zu nehmen.
Geschieht dies online, ist die Reaktion

der Betroffenen auf den Angriff
nicht sichtbar. Nicht zuletzt deshalb
schaukeln sich Cyberbullys gerne auf
und überbieten sich auf Online-Plattformen

mit Verunglimpfungen, die bis

zu Morddrohungen reichen können.
Und bekanntlich gilt: Was einmal im
Internet ist, bleibt im Internet und ist
für alle überall zugänglich.

Für manche Opfer ist dieser Druck
zu gross. Sie gleiten ab in Depressionen

oder begehen im schlimmsten Fall

Selbstmord. Längst nicht alle haben
den Mut wie Monica Lewinsky, an die
Öffentlichkeit zu treten, oder wie die

ehemalige Zuger Kantonsrätin Jolanda

Spiess-Hegglin, die Leute konsequent
verzeigt, die sie online beleidigen.
Doch was tun, wenn man online
angegriffen oder beschimpft wird?
1 Nicht reagieren. Bullys wollen eine
Reaktion. Bleibt sie aus, ist das viel
uninteressanter, als wenn man kontra gibt.
1 Beweise sichern. Machen Sie Bilder
vom Bildschirm (Windows 10: alt-Taste
und Druck-Taste drücken, Mac: Befehl-,
Shift- undZiffer-3-Taste drücken). Oder

speichern sie die beleidigenden SMS-/
Whatsapp-Nachrichten.
1 Blockieren, melden, löschen. Die
meisten sozialen Netzwerke wie Face-

book, Instagram oder Youtube haben
die Möglichkeit, Absender zu blockieren,

Mitteilungen zu melden oder zu
löschen.
1 Polizei benachrichtigen. Halten die

Beleidigungen an oder kommt es zu
Drohungen, sollten Sie die Polizei
informieren und ihnen die entsprechenden

Bildschirmbeweise vorlegen. ^

• Marc Bodmer
ist Jurist und Cyber-
culturist. Er beschäftigt
sich seit über 25 Jahren
mit digitalen Medien.
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